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jahres in Leeuwarden. Wäh-
rend der letzten vier Tage 
ihres Aufenthalts werden die 
elf beteiligten Künstler, die 
aus Malta, Slowenien, Maze-
donien, der Dominikanischen 
Republik, aus Frankreich, 
Deutschland und den Nieder-
landen kommen, deshalb 
auch ihre Ateliers fürs Publi-
kum öffnen. Die Besucher 
können einen Rundgang von 
Künstler zu Künstler unter-
nehmen und mit ihnen ins 
Gespräch kommen.

Diedel Klöver, der Tiermo-
tive liebt und in dessen Skulp-
turengarten an der Dangaster 
Straße in Varel sich eine ros-
tig-exotische Fauna vom 
Schwan über die Giraffe, das 
Nashorn und das Krokodil bis 
hin zum Straußenvogel tum-
melt, hat sich für sein Leeu-
warden-Projekt natürlich 
auch für ein Tier entschieden. 
Und was wäre angesichts des 
Namens  der Stadt (Leeuw 
[holl.] heißt Löwe) und des 
Wappentiers des niederländi-
schen und des deutschen 
Friesland naheliegender, als 
sich den „König der Tiere“ 
vorzunehmen und ihn  aus al-
ten Fahrradteilen zusammen-
zuschweißen – eine Reminis-
zenz ans Fahrradland Fries-
land. Mit nach Hause nehmen 
will Klöver den Löwen hinter-
her übrigens nicht. „Der muss 
in Leeuwarden bleiben“, ent-
schied er.

wird und damit als kultureller 
Botschafter des deutschen 
Friesland im niederländi-
schen Friesland, geht auf die 
Initiative der Rotarier zurück. 

Die vier Leeuwarder Clubs 
haben das Programm ausge-
schrieben und sich weltweit 
auf die Suche nach geeigneten 
Künstlern gemacht. Über die 
Partnerschaft der beiden 
Clubs Nijehove und Jever kam 
es zur Anfrage der Leeuwarder 
beim RC Jever-Jeverland, und 
dessen Mitglied Volker 

Schiersch war es, der Diedel 
Klöver ins Gespräch brachte. 
Die künstlerische Leitung des 
Projekts wählte den Vareler 
schließlich unter zahlreichen 
Bewerbern als einen von elf 
Artists in Residence aus, die in 
Leeuwarden drei Wochen lang 
in einheimischen Familien le-
ben und in extra zur Verfü-
gung gestellten Ateliers arbei-
ten werden. Einerseits, sagte 
Doet Boersma, die künstleri-
sche Leiterin, am Sonnabend 
in Varel, sei es um Qualität ge-

gangen, die dem Anspruch 
der Kulturhauptstadt Europas 
gerecht werde – und die habe 
Diedel Klöver, der Musiker 
von Beruf ist und im Jahr 2002 
seine Leidenschaft fürs 
Schweißen und die Bildhaue-
rei entdeckte, zu bieten. Zum 
anderen gehe es um die Ver-
bindung der Kulturen und die 
offene Haltung von Gesell-
schaften anderen gegenüber, 
so Boersma. „Iepen Mienskip“ 
(Offene Gesellschaft) ist das  
friesische Motto des Kultur-

Diedel Klöver (vorne links) mit der Präsidentin des Rotary-Clubs Jever-Jeverland, Maike 
Kreye, und den Initiatoren und Unterstützern des Projekts aus Jever und den Niederlanden 
vor einem Löwen im Skulpturengarten in Varel-Rallenbüschen. BILDER: HELMUT BURLAGER

Schrottkünstler als Frieslands Kulturbotschafter
KUNST  Diedel Klöver aus Rallenbüschen wird als Artist in Residence drei Wochen lang in Leeuwarden leben und arbeiten

Rotary-Clubs laden 
internationale Künstler 
in die Europäische 
Kulturhauptstadt ein.
VON HELMUT BURLAGER

RALLENBÜSCHEN/JEVER – Wer 
als Friese einen Beitrag zur 
Kulturhauptstadt Europas 
leisten möchte, der kann in 
den nächsten Wochen sein al-
tes Stahlfahrrad zu Diedel 
Klöver nach Rallenbüschen 
bringen. Der über die Gren-
zen Deutschlands hinaus 
bekannte „Schrottkünst-
ler“ wird im Juni wäh-
rend eines inter-
nationalen 
Kunstpro-
jektes  
in 

der Kulturhauptstadt Leeu-
warden eine Löwenskulptur 
aus Fahrradteilen zusammen-
schweißen. Wie perfekt er sein 
Metier beherrscht, davon 
machten sich am Samstag 
Mitglieder der Rotary-Clubs 

Jever-Je-
verland 
und 

Leeu-
warden-
Nijehove in 
Rallenbü-
schen ein 
Bild, wo 
Klöver zu-
sammen 
mit seiner 
Frau Grace 

ein Kunstca-
fé mit Skulp-

turengarten 
betreibt.

Dass Diedel 
Klöver vom 4. 

bis zum 24. Juni 
als Artist in Resi-

dence in Leeu-
warden arbeiten 

Leopard aus Muttern im Skulpturengarten von Diedel Klöver 
in Rallenbüschen. 

SANDE – Ev. Gemeinde-
haus,  9 Uhr: Bastelkreis;   
14.30 Uhr: Gemeindetreff 
„Elementarversicherung“; 
15–16 Uhr und 16.15–17.15 
Uhr: Englisch für Kinder. 
Jugendzentrum, 14–20 
Uhr; 14.15–15 Uhr: Schul-
AG (GS). 
ZETEL – Martin-Luther-
Haus, Corporalskamp 2, 
18.30 Uhr: Treffen der Gut-
templer-Gemeinschaft. 
CÄCILIENGRODEN – „Zur 
Brücke“,  16 Uhr: Kinder-
treff.
NEUENBURG – Schloss,  
10–15.30 Uhr: Workshop 
mit Dr. Cathrin Alisch, Ba-
sis Workshop für Frauen im 
öffentlichen Bereich.
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Die Zeteler Gleichstellungs-
beauftragte Joann Hagen 
und eine Jury der Frauen-
Union Friesland mit Clau-
dia-Andrea König, Hanne 
Cordes und Christel Bartel-
mey hat erneut sechs „Starke 
Frauen in Friesland“ gekürt, 
die in einer Veranstaltung im 
Zeli-Kino ausgezeichnet 
wurden und deren Porträts 
jetzt bis Mitte April im Mehr-
generationenhaus Zetel ge-
zeigt werden. Die sechs 
Preisträgerinnen sind:
  Anita Dierks: Sie ist lang-
jährige Vorsitzende des 
Kreissportbundes und ehe-
malige Zeteler Ratsfrau, hat 
oft andere Frauen motiviert, 
ein Amt zu übernehmen.

  Christina Harms-Janßen: 
Die vor kurzem wiederge-
wählte Kreishebamme für 
Friesland und Wilhelmshaven 
kämpft mit kreativen Ideen 
für die Verbesserung der Situ-
ation der Hebammen. Im Mai 

wird auf ihre Initiative hin 
eine Hebammenzentrale in 
Varel eröffnet. 
  Sheila Heyartz: Die be-
kannte Sängerin der Old-Ma-
rytown-Jazzband singt nicht 
nur Jazz. In Anlehnung an 

Edith Piaf verdiente sie sich 
mit ihrer  gefühl- und kraftvol-
len Stimme den Spitznamen 
„Spatz von Jever“. 
  Anke Kück: Die Journalis-
tin betreut mit einem kleinen 
Frauenteam die erfolgreiche 

Schülerzeitung „Schüler-
floh“. Inzwischen ist ihr Na-
me untrennbar mit dem Bau 
des Hospizbaus in Varel ver-
bunden. 
  Lisa Löhmannsröben: Für 
ihr Engagement in der Ge-
meinde Zetel (Senioren-
arbeit, offene Kirche, Litera-
turkreis oder Plattdeutsch-
gruppe) wurde sie bereits mit 
der Zeteler Gemeindeme-
daille ausgezeichnet.
  Sabine Streekmann: Sie  
wurde eine Kämpferin für 
ihren Mann,  den sie seit vie-
len Jahren pflegt, nachdem 
ihm im April 2002 ein Hirn-
aneurysma geplant war und 
er nachfolgend einen Schlag-
anfall erlitten hatte.
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,,Aber das ist doch eine 
Vorspiegelung falscher Tatsa-
chen“, zische ich zurück. ,,Das 
finde ich nicht in Ordnung.“ 
Ich will sowieso, dass Fräulein 
Kirsch geht. Ich mag sie nicht 
hierhaben und ich will auch 
nicht mit ihr einkaufen gehen. 
Das sage ich Jason auch.

,,Ich kann und will sie nicht 
wegschicken“, entgegnet er. 
,,Ich mag sie sehr. Glaub mir, 
Hannah ist wirklich nett.“

Böse gehe ich in die Küche 
zurück und muss feststellen, 
dass Fräulein Kirsch den Tisch 
schon abgedeckt hat und da-
bei ist, die schmutzigen Teller 
in die Spülmaschine zu räu-
men.

,,Ich mache das!“, herrsche 
ich sie an. Kann sie nicht ein-
fach verschwinden? Will sie 
vielleicht gleich hier einzie-
hen, und ich kann dann wo-
möglich für sie mitkochen? O 
nein! Da habe ich ja wohl 
auch noch ein Wörtchen mit-
zureden. Später schnappe ich 
mir Jasons Laptop und googe-
le ein wenig in der Weltge-
schichte herum. Wissen ist 
Macht.

Nachdem die Red Bulls 
wieder im Keller sind (sie er-
wecken den Eindruck, als ob 
es ihnen gar nichts ausmacht, 
da unten zu wohnen, der eine 
sagt sogar: ,,Wir müssen 
runter, gleich beginnt Das Ju-
gendgericht.“), leiht mir Jason 
einen Trenchcoat, den ich 
über das Brautkleid ziehe, und 
dann fahren wir in die Stadt. 
Schatzi, der schwer beladen 
mit den Einkäufen zurückge-
kommen ist, die wir im Kühl-
schrank verstaut haben, 
kommt natürlich auch mit. 
Hat der Präparator eigentlich 
keine Freunde? Oder zumin-
dest Bekannte?

Ich überlege kurz, das 
Falschgeld mitzunehmen und 
zum Einsatz zu bringen, doch 
Schatzi und Jason meinen, 
das sei keine so gute Idee, so-
gar eine Verkäuferin mit 
einem Geburtsfehler, der be-
inhaltet, dass sie ohne Augen 
auf die Welt gekommen ist, 
würde sofort erkennen, dass 
es sich um Falschgeld hande-
le. Jason möchte bezahlen, 
und weil ich ja nicht bezahlen 
kann, stimme ich zu. Wir fah-
ren in ein Einkaufszentrum, 
und ich freue mich darauf, 

dieses Brautkleid nun bald 
loszuwerden.

Fräulein Kirsch scheint 
unter Logorrhö zu leiden, die-
sem Zwang, dauernd zu re-
den, und geht mir sekündlich 
mehr auf die Nerven. Jason 
kann wirklich sagen, was er 
will, es ist egal, sie reagiert bei 
jedem Wort mit ,,O Jason!“, 
oder ,,Das finde ich aber toll!“ 
Ich bin felsenfest davon über-
zeugt, dass sie das auch sagen 
würde, wenn er ihr vorschlü-
ge, sie bei lebendigem Leib zu 
entmilzen. Denn Jasons Beruf 
findet Fräulein Kirsch natür-
lich auch ,,Das finde ich aber 
toll!“, und sie ruft ,,O Jason!“, 
als Jason sagt: ,,Achtung, die 
Fußgängerampel ist rot.“ Der 
Junge ist wie ausgewechselt. 
Er strahlt und scheint seine 
Miriam vollends vergessen zu 
haben. Bestimmt darf Fräu-
lein Kirsch auch den silbernen 
Löffel ihrer Vorgängerin be-
nutzen. Vielleicht werfe ich 

den nachher aber auch ein-
fach weg.

Wir fahren mit einer Roll-
treppe und bleiben schließ-
lich vor einem Damenbeklei-
dungsgeschäft stehen, weil 
Fräulein Kirsch ausnahms-
weise mal etwas anderes ge-
sagt hat, nämlich dass wir hier 
bestimmt fündig würden. 
Freudestrahlend sieht sie 
mich an und deutet dann ins 
Schaufenster: ,,Das sieht doch 
wirklich schick aus.“

Ich hole Luft. Ich bin zwar 
siebenundneunzig, aber das 
heißt noch lange nicht, dass 
ich mich in einem chromoxid-
grünen Twinset auf die Straße 
traue. Dazu soll ich dann wohl 
diesen komischen Faltenrock 
in einem langweiligen Elefan-
tengrau tragen. Und flache 
Schuhe mit Spezialsohlen 
vom Orthopäden. Das hätte 
Fräulein Kirsch wohl gern. Sie 
will mich so hässlich wie mög-
lich einkleiden, damit Jason 

sich vor mir ekelt und mich 
schnell entsorgen möchte. Sie 
will mir meinen Jungen weg-
nehmen und ihn für sich allei-
ne haben.

,,Das gefällt mir nicht“, sa-
ge ich und ziehe den Trench-
coat noch fester um mich.

,,Aber warum denn nicht, 
das ist doch absolut Ihrem Al-
ter entsprechend“, kommt es 
prompt von Fräulein Kirsch, 
und Jason, dieser Vollidiot, 
grinst sie debil an und sagt: 
,,Das finde ich aber auch.“

Nun stampfe ich mit dem 
Fuß auf. ,,Ich sagte Nein!“ Das 
muss wirken.

,,Es gibt hier wirklich ganz 
wunderbare Outfits für Senio-
ren“, schwafelt Fräulein 
Kirsch weiter. 

Jason schaut sie fasziniert 
an: ,,Was du alles weißt“, und 
Schatzi, der die ganze Zeit 
nichts gesagt hat, meint auch: 
,,Hej, hej!“ Er muss sich in 
Acht nehmen. Gleich hat er 
nämlich ein blaues Auge. Ich 
werde dafür zwar hochsprin-
gen müssen, aber das ist mir 
die Sache wert.

,,Liebes Fräulein Kirsch 
…“, beginne ich zuckersüß, 
werde aber sofort unterbro-

chen.
,,Nennen Sie mich doch 

bitte Hannah.“
,,Nein“, sage ich. ,,Viel-

leicht ein andermal. Jedenfalls 
brauche ich keine steinfarbe-
ne Hose mit Eingriff. Ich 
möchte etwas wirklich Schö-
nes, etwas Jugendliches. Et-
was, das ich gerne anziehe. 
Verstehen Sie?“

,,Ach …“, sie scheint nach-
zudenken. ,,Ich weiß!“, ruft sie 
dann. ,,Kommt alle mit!“

Während wir an einer Roll-
treppe vorbeilaufen, erwäge 
ich kurz, sie zu stoßen, aber 
da die Rolltreppe sich in unse-
re Richtung, also nach oben, 
bewegt, wäre das vergebene 
Liebesmüh gewesen. Schade. 
Wäre die Rolltreppe nach 
unten gefahren, hätte Fräu-
lein Kirsch stürzen und sich 
an den scharfen Metallkanten 
bis zur Unkenntlichkeit ver-
stümmeln können. Ihr dabei 
gebrülltes ,,O Jason!“ hätte wie 
Musik in meinen Ohren ge-
klungen.

Eine Viertelstunde später 
stehe ich in einer Umkleide-
kabine.
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